Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
Festtagen täglich Abends zwiſchen 7—8 uhr. 
nſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
kpedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude, 


Rundſcha u. 
9 Berlin. Der ſo unerwartet aus dem Leben geſchiedene 
de Regierungerarb Dr. Georg Wilhelm v. Raumer, welcher 


Reihe der wichtigſten und mit Allerhöchſtem Vertrauen 
deten Aemter verwaltete, indem er vortragender Rath im 
iniſterium des Königl. Hauſes mit unmittelbarem Vortrage vor 
en dem Könige, ſowie in Verwaltungs- Angelegenbeiten 
$ onigl. und prinzlichen Fidei-Kommiſſes, ferner Geſchäftsführer 
al unter Ihrer Maj der Königin ſtehenden Louiſenordens, 
Ab. (ſeit 1844) Mitglied des Staatsrathes, insbeſondere in den 
| wi, lungen für auswärtige Angelegenheiten und das Innere, 
nde Mitglied der General Ordens Kommiſſion war, iſt zu 
J fange dieſes Jahrhunderts in Berlin geboren, Sohn des im 

# verſtorbenen wirkl. Geh. Rathes und Directors der 
. Carl Georg v. R., welchem Amte er ſpäterhin ſelbſt 
85 Zeit lang vorſtand. Nachdem er das Friedrichs Werderſche 
u naftum abfolvirt hatte, ſtudirte er in Göttingen, Berlin 


Ob Heidelberg die Rechte, trat 1823 als Auskultator beim 


beklei 


und ſah ſich durch das daſelbſt aufbewahrte 
Lehnsarchiv auf das Studium der brandenburgiſchen 
hingeleitet. 1827 zum Kammergerichts + Aſſeſſor 
1833 c wurde er 1829 Hülfsarbeiter im Finanz- Minifterium, 
Verwal egierungs⸗Rath, und vortragender Rath bei der Archiv 
des dung und im Haus miniſterium, 1839 bei Gelegenheit 
Dr. eſormationg-Jubilaums - an der Univerſität Berlin zum 
berufen. ereirt und im folgenden Jahre in den Staatsrath 
Matthäkt. g, war außerdem Mitglied des Kirchenvorſtandes der 
und din Der Verſtorbene bat ſich als gelehrter 
0 

tante er ſchon 1830 „ueber die ältefte Geſchichte und Ver. 
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delig ** der verzinslichen Schuld wurden im Jahre 1854 


Dienſtag, 
den 18. Maͤrz 1856. 


7 Jahrgang. 
07 * 
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Man abonnirt fuͤr 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Den vorgelegten Rechnungen wird nach dem Antrage der Kom- 
miffion die Decharge ertheilt. 

Stettin, 15. Maͤrz. Die heute hier ſtattgefundene 
General ⸗Verſammlung der Aktionäre der Stettiner Stromver- 
ſicherungs⸗Geſellſchaft hat folgende Beſchlüſſe gefaßt: Die 
Geſellſchaft zahlt pro Aktie von 200 Thlr. Nominalwerth, wovon 
50 Thlr. baar eingezahlt find, 2 Thlr. Zinſen und 16 Thlr. 
Dividende. Das Geſchäft ſoll auf alle Strom- und Binnen: 
gewäſſer ausgedehnt und auch Verſicherungen gegen Seegefahr 
übernommen werden. Zu dieſem Zwecke wird das Aktienkapital 
um das Dreifache, d. i. bis auf 450,000 Thlr., erhöht, doch 
vorläufig nur das zweite Drittel der erhöhten Summe in 
Aktien ausgegeben werden. Jeder Aktionär erhält eine neue 
Aktie zum Pari Courſe. Endlich iſt die Umarbeitung der 
Statuten beſchloſſen worden. (Stett. 3.) 

Warſchau, 11. Maͤrz. Die Regierung hat auf Grund 
der unterm 13, Mai 1855 allerhöchſt beſtätigten Tara⸗Tavellt 
eine Inſtruktion erlaſſen, der zu Folge in Deklarationen zu ver— 
packten Waaren die Angabe des Brutto-, nicht des Nettogewichts 
unerläßlich iſt. Den Zollkammern iſt vorgeſchrieben, daß nur 
das Bruttogewicht in Betracht zu ziehen ſei, beim Abzug der 
in gedachter Tabelle beſtimmten Prozente. Die Netto-Deklara- 
tionen werden in Zukunft zurückgewieſen mit der Bemerkung, 
daß der vorgeſchriebenen Form kein Genüge geleiſtet ſei. Sollte 
der Deklarirende ſich damit entſchuldigen, daß ihm die Angabe 
des Bruttogewichts nicht mitgetheilt ſei, ſo wird die Waare zwar 
angenommen, aber der Deklarirende hat 10 Kopeken Silber von 
jedem Rubel Zoll zu erlegen. 

Wien. Wie man hier vernimmt, hat die Pforte den Antrag der 
beiden Hoſpodare, die Güter der fremden, gleich denen der 
nationalen Klöſter in den Donaufürſtenthümern unter ſtaatliche 
Aufſicht zu ſtellen, angenommen. Es iſt dies jedenfalls eine 
ſehr wichtige Maaßregel, insbeſondere wenn man bedenkt, daß 
den griechiſchen Klöftern ziemlich ein Drittel des geſammten 
Bodens in der Moldau und Walachei gebört, welche aber die 
enormen, nach Dutzenden von Millionen Piaſter zu berechnenden 
Einkünfte ihrer zahlloſen Güter nicht im Lande zu frommen 
Werken verwenden, ſondern angeblich nach Santagora in 
Griechenland und nach dem heiligen Grabe in Paläſtina ſenden. 
In Wahrheit bezieht aber der jedesmalige, von Griechenland 
aus ernannte Prior oder Egumene die ungeheuren Revenuen 
ſeines Kloſters ſelber, ſchickt einen kleinen Bruchtheil davon an 
die obengenannte Orte und ſteckt den bei Weitem größern Theil 
in die Taſche. So befinden ſich in der Walachei Egumenen 
(Prioren) mit einem Jahreseinkommen von 20 — 30,000 Dukaten. 
Haben dieſe ausländiſchen Goldmacher ihr Terrain gehörig aus⸗ 
gebeutet und ihren Beutel gefüllt, ſo gehen ſie nach Griechenland 
zutück. Man ſagt ſogar, ſie müßten daheim, ehe ſie das Priorat 
erhielten, einen Eid darauf ablegen, daß ſie mit ihren Spolien 
nach Griechenland zurückkehren. Mit Rückſicht auf dieſe Ver⸗ 
hältniſſe muß demnach die Verordnung, daß fürderhin die Güter 
der fremden Klöſter eben ſo wie die der nationalen unter 
ſtaatliche Aufſicht geſtellt werden, von den beſten Folgen 
begleitet ſein. (K. 8.) 

Der „Pr. C.“ ſchreibt man aus Galatz unter dem Iften 
d. M.: „Die Geſchaͤfte ruhen hier gänzlich ſeit den Friedens 
hoffnungen und es iſt keine Spur verblieben von dem während 
des vergangenen Jahres im Handel herrſchenden regen Leben. 
Sehr traurig wirkt natürlich dieſe Handels ſtockung auf die 
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Schiffsfrachten. Von den hier und in Braila anfernden circa 
180 Schiffen neutraler Flaggen iſt ungefähr die Hälfte unbe- 
frachtet, gelockt durch die hohen Frachtſätze des vorigen Jahres, 
hier eingelaufen. Bei dem nunmehrigen Stand der Dinge finden 
dieſe, obgleich einige ſchon Monate wartend hier ankernd, ent 
weder gar keine Fracht, oder ſie wird in ſo niedrigem Satze 
geboten, daß ſie kaum damit die enormen Leichterkoſten bei 
Aljani und Sulina zu decken im Stande wären und möglicher 
Weiſe vorziehen werden, in Ballaſt wieder von hier auszulaufen. 
Man bot in den letzten Tagen 52 Kr. per Stajo nach Trieſt 
und 12 Schilling per Imp. Quarter nach Amſterdam für 
Ordre. — Der Waſſerſtand bei Sulina beträgt gegenwärtig 
10 Fuß engliſch. — Die Dampfſchiffe haben jetzt zwiſchen hier 
und Konſtantinopel und Wien ihren Cours begonnen. Das 
Schiff von Konſtantinopel wird jeden Freitag, das Eilſchiff von 
Wien jeden Sonnabend hier ankommen; erſteres verläßt Sonntag 
früh, letzteres Sonntag Nachmittag, Galatz. 

Aus Balaklava, 22. Febr., hat die „D. A. 8.“ folgende 
Korreſpondenz: In Folge erneuter Aufforderung unſeres Ober⸗ 
Generals Codrington an die Offiziere, ſich marſchfertig zu balten, 
gewinnt unter den Truppen immer mehr die Anſicht Raum, 
daß die engliſche Armee getheilt und eine Hälfte derſelben binnen 
kurzem nach Aſien dislocirt werden dürfte; General Campbell, 
am 14. April wieder bier eingetroffen und von ſeinen Hochländern 
mit lebhaften Cheers begrüßt, wird von der Lagerfama als 
gänzlich unabbängiger Chef dieſer aſiatiſchen Expedition bezeichnet. 
Die Vernichtung der Defenſivwerke Sebaſtopols ſchreitet unauf- 
hoͤrlich vorwärts; den Sprengungen der Docks find die des 
Forts Alexander, dann die des zu den Docks führenden Aquädukts 
und ferner jene eines in der Karabelnaja zunächſt den Kaſernen 
belegenen Häuſerkomplexes ſchnell aufeinander nachgefolgt; 
Malakoff, Redan, Quarantäne -Fort ꝛc. haben noch vor Ablauf 
dieſes Monats ein gleiches Schickſal zu gewärtigen. Nach 
Sprengung des Alexander Fort, deſſen größter Theil in den 
Hafen ſtürzte, hat die franzöſiſche Artillerie ihre fämmtlichen 
Uferbatterieen bis auf wenige Geſchütze desarmirt und ſowohl 
ihre eigenen als auch die ihr aus dem Beuteantheil zugefallenen 
Mörfer und ſchweren Stücke nach Kamieſch geſchafft, wo ſelbige 
tbeils zur Garnirung der dortigen und der Kefatſchwerke ver- 
wendet, theils nach franzöſiſchen Kriegshäfen ſpedirt werden; 
auch engliſcherſeits ward am 16. Febr. eine Abtheilung 
Belagerungd-Train nebſt den dazu gehörigen Mannſchaften und 
eine Menge erbeutete Feſtungs⸗Kanonen nach Europa eingeſchifft. 
Dagegen ſtehen der geſammten Feldartillerie auf der Krim 
während des Monats März anſehnliche Vermehrungen ihrer 
Geſchütze, Mannſchaften und Pferde bevor. — Seit vier Tagen 
iſt es hier von Neuem Winter geworden. 

Paris, 16. März Die Kaiſerin iſt heute früh 3 Uhr 
von einem Prinzen entbunden. Die Kanonen des Invaliden 
Hötels werden heute dieſes Ereigniß verkünden. 

17. März. Der preußiſche Minifterpräfident Freiberr 
v. Manteuffel iſt geſten Nachmittag hier angekommen. 

Der heutige „Moniteur“ enthalt: Geſtern fand die Vor⸗ 
taufe des neugebornen Prinzen ſtatt. Derſelbe erbielt die Namen 
Napoleon Eugen Louis Jean Joſeph. Der Papſt und die 
Königin von Schweden waren Pathen. — Es find zwei 
Bülletins erſchienen, das eine von Sonntag Vormittag 11 Uhr 
lautet: Das Befinden des Kaiſerlichen Prinzen iſt befriedigend. 
Ueber das Befinden der Kaiferin giebt das zweite Bülletin von 
6 Uhr Nachmittags dieſelbe Nachricht. Es werden täglich zwei 
Bülletins veröffentlicht werden. Der Kaiſer wird heute die 
hohen Staatskörperſchaften empfangen. Die geſtern ſtattgehabte 
Illumination war großartig und iſt ohne alle Störung vorüber⸗ 
gegangen. 


Stadt Theater. 


Die vergangene Woche brachte zwei Beneſizvorſtellungen, deren 
ſtarker Beſuch zum großen Theil durch die Beliebtheit der Beneſtzianten 
veranlaßt wurde. Denn das alte Liederſpiel Fanchon für ſich hätte 
ſchwerlich eine ſo große Anziehungskraft ausgeuͤbt, wenn nicht viel 
beſchaͤftigte und gern geſehene Schauspieler, wie Herr und Frau Scholz 
zu Gaſte geladen hätten. Die Darſtellung des unendlich liederreichen 
Stückes, welches dem beutigen Geſchmack wenig mehr mundet, entbehrte 
des leichten Fluſſes und eines eingreifenden, lebhaften Zuſammenſpiels. 
Der Mann im Kaſten hatte ſeine liebe Noth, um den Dialog im Gange 
zu halten. Wurde in dicfer Beziehung die Sache etwas leicht genom⸗ 
men, ſo fehlte auf der andern Seite dagegen eben Leichtigkeit in der 
Auffaffung einzelner Charactere. Die deutſchen Darſteller haben nicht 
zu vergeſſen, daß Fanchons Salon in Paris liegt und daß die Figuren 
darin etwas von franzoͤſiſchem Esprit zur Schau tragen müffen, 


262 


nicht aber ein gemuͤthliches Sichgehenlaſſen, welches in dieſem Singfpiel 
zur Kurzweil wahrlich nicht beiträgt. Fraͤul. Holland ſprach all 
Fanchon in den Scenen der Heiterkeit und des Gluͤckes lebhaft an, wen 
ger in den Momenten erregter Leidenſchaft. Der Schilderung deß 
krampfhaften Schmerzes, den fie in den luſtigen Tönen ihres Lieb? 
zur Leyer zu erſticken ſucht, fehlte ſchon aus dem Grunde Tiefe des 
Gefuͤhls, weil dieſes Lied, wie wohl die Parthie im Ganzen, der übel 
wiegend in den höheren Lagen wirkſamen Stimme des Frl. Holland 
nicht günftig angepaßt iſt. Frau Scholz gab den Bruder Fanchons 
mit bedeutender Bühnenficherheit, dabei friſch und launig. Als beſon 


ders durch Beifall ausgezeichnet iſt noch des Hrn. L'urronge zu !!“ 


wähnen, welcher als Tapezier fein draſtiſches Talent für komiſcht 
Genrebilder, welche immer Fleiſch und Blut haben, von Neuem in leb⸗ 
haft anſprechender Weiſe bewahrte. Hr. Scholz, welchem in del 
„Fanchon“ nur ein kleines Feld der Wirkſamkeit zugefallen war, effeetuirtt 
in der darauf folgenden hier ſchon oft belachten Poſſe „Sennora Pepita 
u. ſ. w. als Theaterdiener durch eine gelungene karrikirte Zeichnung, 
Die Aufnahme der Beneſtzianten war eine fehr freundliche. An de 
üblichen Tribut von Beifall und Hervorruf ließ es das zahlreich ver 
ſammelte Publikum nicht fehlen. Dieſelben Auszeichnungen wurd 
auch Hrn. Fahrenholg in reichem Maaße zu Theil, welcher Belli“ 
Oper „Die Puritaner“ zu feinem Benefiz gewählt hatte. Die Opel 
iſt des Maeſtro's letztes, vielleicht auch langweiligſtes Werk. Die ab? 
ſchreckende Dürftigkeit des Süjets iſt natürlich nicht ohne Einfluß auf 
die Muſik geblieben. Dieſe enthält einige gluͤcklich infpirirte Nummern 
z. B. die Schleier = Polacca, das große Maͤnnerduett zum Schluß de 
zweiten Actes und einiges Andere, überwiegend aber iſt entweder wei 
nerliche Sentimentalität, zu deren Fahne nicht allein Elvira, ſondern 
auch ſaͤmmtliche Maͤnnercharactere — in ſehr unmaͤnnlicher Weiſe — 
ſchwoͤren; oder leerer Lärm, der beſonders überall da hervortritt, we 
eigentlich Nichts vorgeht, und an ſolchen Momenten iſt die Oper uber, 
reich. Die Heldin der Oper (in ſofern ſchon Heldin, als fie m 
Heroismus einen zwei Akte waͤhrenden Wahnſinn durchzumachen bat) 
kann ſich wenigſtens einer brillanten Geſangsparthie ruͤhmen. Frl. Haie 
land wußte daraus Vortheil zu ziehen und man weiß ja, daß ” 
talentvolle Sängerin dazu die Mittel befigt. Sie verfteht es, die italit 
niſchen Geſangsperlen im Brillantfeuer leuchten zu laſſen, obſchon 5 
bei keiner Roͤmerin in der Schule war. Natuͤrlich fehlte es der per 
lenſpenderin an ſchallender Auszeichnung nicht. Herr Fahrenhe 
ſang den Arthur ſehr fleißig und mit den oft geruͤhmten Vorzuͤgen 75 
rer Tonbildung und deutlicher Ausſprache. Im letzten Akte klang da 
Organ etwas ermuͤdet, wahrſcheinlich in Folge der Hartnaͤckigkeit de 
Maeſtro, immer in den hoͤchſten Chorden den ſchwermuͤthigen Lieb habt 

feine klagenden Elegien fingen zu laſſen. Herr Meyer (Richar 

machte im Anfange der Oper einen ſehr günftigen Eindruck. Spät 
und namentlich in dem ſehr ausgedehnten Finalduett, welches auf vie 
ausgebende, maͤchtige Stimmen berechnet iſt, ſchwaͤchte ſich die Wirkung 
ab. Auch Herr Büffel (Georg) ließ Feſtigkeit und Mark im 
vermiſſen. Sicherheit im Allgemeinen gehoͤrte nicht zu den Tugenden 
der Vorſtellung. Es ſtockte bald hier, bald da. Nach Beendigung d 
Oper erfreute Herr Fahrenholtz, unter freundlicher Mitwir 1 
Geſangsuͤbender Dilettanten durch den Vortrag einiger Männerquartg, 
Friſch und kraͤftig klang die huͤbſche Kompoſition von Richard Gen rn 
woran ſich das bekannte Neidthard'ſche „Den Schönen Heil“ anſchlun 
womit Herr Fahrenholtz bei dem Königsberger Sängerfefte fo 9 me 
zend reuͤſſirte. Auch hier war der Eindruck, den die ſchoͤne Stim ei 
und der Vortrag machte, ein bedeutender. Rauſchender Beifall, Da CH 
und Hervorruf lohnte den Sänger, welcher in einer eingelegten Stra, 
ſich ſinnig bedankte und zugleich den Danzigern ſeine Huldigung ( 
brachte. — Markull 


Zweite Gaſtdarſtellung des Fräulein Marie Seebach 
Egmont, Trauerſpiel von Göthe. hi 
Wir müſſen uns über die Aufführung dieſes trefflche 
Meiſterwerkes kürzer faſſen als wir möchten: Die Volksgeſtale, 
gaben dem Drama gute Grundlage; namentlich zeichn 
Hr. Scholz den maulfertigen Politiker von der Bierbal’ 
Hr. WArronge den hetzenden halbgelehrten Seribler , 4 
Schmidt den kühnen Krieger Egmonts mit Löwenmuth = 
Löwenſtimme recht draſtiſch. Die wilden Straßen » Scenen fi 
2. Akts waren bedeutend befchnitten, Hr. Linden-Retowe, 
(Egmont) verwandelte, wie zu erwarten ſtand, den lachte 
galanten, populären, Sanguiniker E. in einen brüsken Cholet“ 
à la Russe; er war nicht „der echte Niederländer, der gar n f 
Spanifches an ſich hat.“ Das lalble für alle Frauen halte 
auch trotz der bedeutenden Kürzungen im Geſpräche mit ſein 
Sekretär ausdrücken können, ebenſo die Gutmütbigkeit und dg 
Nichtachtung des Geldes. Seine Un päßlichkeit könnte 
Kritik entwaffnen, wenn nicht die Art, das Publikum davon 5. 
unterrichten, eine grobe Un paß lichkeit geweſen zone 
fam zu dem böchſt peinlichen Gefühle, den Souffleur fortmähl 
deutlich zu hören (ein großer Uebelſtand, dem die verheiß „ 
Abhülfe noch immer fehlt) die Störung der Illuſion durch nicht 
drängen von Privat» Intereffen. Wenn ein Schaufpieler Hr. 
gefällt, ſuche er den Grund zunächſt bei ſich ſelbſt. Thurm 
Lebrün (Alba) gab den eiſernen Herzog, den „eiſernen DT un; 
ohne Pforte“, mit ergreifender Waheheit und richtiger 
am meiſten lobend hervorzuheben iſt ſein Spiel bei Ar 
Oraniens, beim Abſteigen Egmonts im Palafthofe, und 
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r 


4 263° 


Verhaftung. Es iſt nur eine Scene, fie beftätigt aber das Marktbericht. 
beſtern über den Mephiſto Geſagte. Ex ungue leonem. Frau e e eee 
Öhler (Mutter) und Hr. Heyl (Brakenburg) ſtörten nicht, ee ODE 
Wenngleich Letzterer gefühlvoller und weniger blaſirt zu denken Erbſen 100-105 Sgr. 
ware. Hr. Ulram (Oranien) gab feine eine Scene, befonders Gerſter 100 —110pf. 66—78 Sgr. 
den Abſchied, mit einer Wahrheit, welcher die verdiente Aner⸗ r hte 283 
ennung wurde. — Frl. Maria Seebach gab uns Egmonts I BER 4 — 
lärchen, in der rückſichtlos hingebenden Liebe fo ähnlich Gretchen, Inlandiſche und ausländiſche FTonds⸗Courſe. 
ſonſt aber durch hundert Züge von dieſer verſchieden, in der A AL UN 17. März 1856. 30 Br Std 
dollendetſten Weiſe. Das Trommelliedchen, das Benehmen gegen | hr. Freiw. Anleihe 44 — 100 poſenſche Dfanbbr,. 3 901 ei 
m etenburg, die Begeiſterung für Egmont, die verflärende Vers St.⸗Anleihe v. 1850 4 10110100 0 Weſtor. do. 34 87 861 
tidigung ihres Verhaͤltniſſes zu ihm, wurden ſchön gegeben, do. v. 1852 45 101/100 f Pomm. Rentenbr. | 4 963 96 
3 ſchöner das aus dem Innerſten dringende „Freudvoll und do. v. 1854 421101} 1003 Poſenſche Rentenbr. 4 934 923 
eidvoll“, das fie zu den Füßen der Mutter angekauert ſang. do. ie rt 425 5 4 1351 — 
ach altem Sprüchworte iſt es ein Triumph der Kunſt, die St.- Schubbſcheine 27 . l 
Ya zu verbergen und ganz als Natur erſcheinen zu laſſen, — Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 150; 149: And. Goldm. a5 Kb. — 10 10% 
es erkennen wir bier. Die fabelhaften Berichte über die Fähig- Präm.⸗Ant. v. 1855 [37 | 114211134 Poln. Schatz⸗Oblig. 4| — | 808 
any ed Garrick und andrer großer Mimen, durch die Vor⸗ nee K NN 31 a | 7 Mi er 2 * 1255 7 
0 Bart ſelbſt des Allergewöhnlichſten, des Alphabetes, des Kalen— Poſenſche do. * 90 do. Part. 00 fl. 4 — 85 


145 de., ſtaunende Bewunderung, ja Thränen zu erregen, er 
Seinen nun nicht mehr als Fabel, wenn man die Wunderwir- An gekommene Fremde. 


j N 5 - Im Engliſchen Haufe: 
ung dieſes Organes, von dieſem Geiſte und Herzen beſeelt, ein. Die Herren Kittergutsbeſlter Lieutenant Steffens n. Gem. a. 


4 an ſich empfunden bat. Der Empfang des geliebten Helden, Gr. Kleſchkau u. Lieutenant Steffens a. Gr. Golmkau. Hr. Schau⸗ 
reizendes Schmollen, ihre Bewunderung feiner herrlich | ſpieldirektor Räder a. Cöln u. die Herren Kaufleute Schiender a. 
eſchmückten Geſtalt, dann ihr Aufruf an die Bürger, Egmont | Mannheim, Lehmſtädt a. Magdeburg u. Kauffmann a. Berlin. 


zu r 1 0 2 3 Schmelzers Hotel. 
ihre Pere ihre Verzweiflung, ihr Abſchied von Brakenburg wa Die Herren Gutsbefiger Oberfeld a. Gr. Czapielken u. Reimer a. 
Wirtz ergiftung, — Alles herrlich, ergreifend, wahr wie die Zeisgendorf u. Hr. Kaufmann Leopoldt a. Tilſit. 
lichkeit. Die Darſtellung von Egmonts Clärchen wird den Hotel de Berlin: 
Ouweſenden gewiß ebenſo unvergeßlich ſein, wie die von Fauſts Die Herren Kaufleute Wolff a. Bromberg u. Eichmeyer a. Poſen. 
retchen. u Hr. Gutsbefiger Steffenhagen a. Kriefkohl. Hr. Fabrikbeſigger Leuchert 


a. Neu⸗Stettin u. die Modehaͤndlerin Frl. Sack a. Berlin. 
Im Deutſchen Hauſe: 


Lokales und Provinzielles Hr. Kaufmann Krumme a. Remſcheid. Der Schauſpieldirektor 


Mittelhauſen a. Thorn u. Hr. Gutspächter Koſchnick n. Sohn a. Neuhoff. 
> 1 ; 2 f 5 4 Hotel d'Oliva. 
PR vorliegenden Ermittelungen über wi 3 Die Herren Kaufleute Cohn a. Berlin, Falk a. Hofgeismar u. 
16, U. der preußischen Stadtgemeinden ‚ba en don en Bremer a. Magdeburg u. Hr. Gutsbeſitzer v. Mahrus a. Senslanek. 
Au größeren Städten (ſolche die über 10,000 Einwohner zählen) Hotel de Thorn: 
dies 1, Suldenlaften, die ihr Vermögen überſteigen. Es find Die e ala a. 1 * Frei a. r. u. 
ie Städte Köni i (bi ü upen, | Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt. Die Herren Rentiers Bielert a. Czersk u. 
Rem Heid, Sai 4 ee n Minkley a. Neuteich. Hr. Gutsbeſitzer Hell a. Kobilla. Hr. Oekonom 
Renigsber * 9 . 15 1 „ a. D. er Aktiva Preuſchulz a. Gr. Semlin u. Frau Oberförfter Pauly n. Sohn a. 
bedeutendes un in Elbing überſteigen die Paſſiva die Aktiva | Kehoff bei Marienwerder. 
465 ad n Königsberg iſt ein Aktiv- Vermögen vonn 


ein — Thi bei 1,524,933 Thlr. Schulden, und in Elbing Stadt. Theater. 


ö ; Mittwoch, den 19. März. (Abonnement suspendu.) Bene d 
hande mögen von 288,000 Thle. bei 700,400 Schulden vor letzte Safdarftellung der Kaiſerl. e ane — * Werd 
n 


ihren 8. Das bedeutendſte Vermögen haben im Verhältniß zu Seebach vom K. K. Hofburgtbeater zu Wien. — Die Frau 
ble Sanden folgende Städte: Köln (Vermögen re Zesfelleein. ots: et und Mehl: Schauſpiel 9 m 

Tol, l 5 038,362 Abtheilungen und fünf Acten, mit freier Benutzung einer Erzaͤh⸗ 

Ru 1 2 Kal 2 eg 1 0 000 lung Berthold Auerbachs von Charlotte Birch « Pfeiffer. Erſte 
Ur., ch ” ‚831 Thlr.), . „O. (Berm Abtheilung: Das Lorle. Zweite Abtheilung: Leonore 

1030,650 * 639,167 Zhle.), _Branffurt are P 1 (Lorle — Fräul. Seebach, als letzte Gaſtrolle.) 

1250.00 Than Schulden 449,817 Thlr), Görlig 1 Fräulein Seebach hat ſich freundlichſt erboten noch einmal, 
028.6 6 haler, Schulden 376,235 Thlr.), Stralſund (Verm. und zwar morgen, Donnerſtag, den 20. März, zum Beften 

1.452 hlr., Schulden 561,312 Thlr.), Gr.-Glogau (Verm. der in Berlin begründeten Alter⸗Verſorgungsanſtalt für Schau⸗ 
1 342 Thl Schul 50,500 Thlr.), Greifswald (Verm. ſpieler und der Schillerſtiftung aufzutreten, und hat dazu die 

3850, 770 zu HE 984.085 Tele.) Thorn (Verm. Louiſe in Kabale und Liebe von Schiller gewählt. 
000 Tol, ; 1 Ne TE see ̃]Ü .. ] 

gt blr., Schulden 68,385 Thlr.) Bei den r 

min e aͤdten, Balm u Breslau, ift die Gemeinde» Schuld rnb Freiwilliger Verkauf, d Di 
di Meg geringer als das Vermögen. Wir bedauern, daß wir Mein in der irſchauer Feldmark, an der von Dir- 
= Igensverhältniſſe Danzigs nicht ebenfalls mittheilen können.] ſchau nach Pr. Stargardt führenden Chauffee belegenes, aus 


u a „des | ca. 2 kulmiſchen Hufen beſtehendes Grundſtück, einſchließlich des 
Me en Bürgen 241 5 Arbe daß 2 17750 Geſchlech, completten Betriebs-Inventariums und Vorräthen, bin ich Wil⸗ 
dn bekanntlich alle Rn ohne Unterſchied gehören, ſich lens aus freier Hand und ohne Einmiſchung eines Dritten zu 
fache, Keller, Boden, Waſchhaus und andern Wirth: verkaufen, indem ich mich in den Ruheſtand begeben will. 
fig aerdumüchkeiten wo es nicht nur zu Hauſe ſein, ſondern Kaufluflige belieben ſich in dem Grundſtäcke 5 melden. 
dunn d Deimifch finden follte, immer mehr emanzipiet, Viele einen, 


8 fie n Fi fo wenig auf das eigentliche Bee . E. Wölffel, Bitte. 
r di iniſteri 6 bgegeben und ſi ! 
ahm iifterien des . 9905 Kultus vorbehalten Aufgepaßt! Aufgepaßt! 


Zwei junge ſchuldloſe Mädchen, die außer geſelligen 
Zirkeln und zeitweiligem Aufenthalte bei Freundinnen der 
nächſten Nach barſchaft des elterlichen Hauſes keinen Umgang 
ſuchen, ſind durch eine verheirathete Dame, ebenfalls auf dem 
Lande wobnend, die ſich Mutter nennen läßt, ſo ſchwer gekränkt 
und beleidigt, daß bei Nichtveröffentlichung Dieſes, die geborne 


lauter nter dem Minifterium des Aeußern verſtehen fie natürlich 
nnter dim da, die eine Hausfrau eigentlich wenig angehen, und 
: inifterium des Kultus die Art und Weiſe, wie 
ann A die Kinder und die Wohnung gehörig aufputzt. Darein 
ſeblieden arf der Mann, dem das Miniſterium der Finanzen 


in der natürlich wenig reden, und wenn er die Ausgaben i N 4 
orden n, der 9 9 N je v. H. Glauben faſſen würde, daß alle ihre Läfterungen 
Arten Cinnap der Frau befindlichen Miniſterien u. * Wahrheit ſeien. Die Gekräntten halten die geborne v. II. 
don „Die der . rs T 4 Ausgabe fo lange für eine Verlaumderin, bis die erfundene Lüge zur 
le a tgeld Oder wie fonf 990 un bart ein außerordene- | Gewißheit wird. M. und E. G. in P. 
udget. % ee * —ů— 
(Poſ. 3.) „Union . 5 
Mittwoch, den 19. März c. Abends 7½ Uhr, Sitzung im Saale 
— des Gewerbebaufes. use Das präfidium. 
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Bekanntmachung. 
Folgende zur Concursmaſſe des Einſaſſen und Hakenbüdner, 
Aron Peters gehörigen Grundſtücke: 
1. Mierauer walde Nr. 6. des Hypothekenbuches beſtehend aus: 
1) einem ſehr geräumigen Wohnhauſe, worin eine Hakenbude, 
2) einem Backhauſe, worin ſich außer den Räumlichkeiten 
zum Betriebe der Bäckerei getrennt davon zwei Wohn ⸗ 
ſtuben, Küche, Hausflur und Bodenraum befinden. 

3) einer Scheune mit zwei Tennen und Abſeiten, 

4) einem Stall, 

5) einem Speicher, 

6) einem Waſchhauſe, 
ſämmtlich in ſehr gutem baulichen Zuſtande und dicht 
an der Lienau belegen. 

7) 14 Morgen 286 [(I Ruthen kullmiſch Land incluſive 
der Hof- und Bauſtellen, 
abgeſchätzt auf 7681 Thlr., incl. der Gebäude. 

2. Neute icherwalde Nr. 4. beſtebend aus einer superficie 
beſeſſenen Kathe und Scheune in ſehr gutem Zuſtaade, 
abgeſchätzt auf 455 Tolr. 19 Sgr. 6 Pf. 

ſollen — jedes Grundſtück beſonders — im Wege der Licitation 


am 9. April c. Vormittags 10 Uhr 
gerichtlich verkauft oder, falls es zum Verkaufe nicht kommen 
ſollte, verpachtet werden, 

Der Termin ſteht in dem Grundſtücke zu Mierauerwalde an. 

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen: find, in unſerm 
II. Büreau und bei dem Juſtizratb Hevelke hieſelbſt einzuſeben. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuch 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gerichte 
anzumelden. 

Tiegenhof, den 19. Februar 1856. . 

Königl. Kreis⸗Gerichts-Deputation. 


In 2. G. Homann's Kunft» und Bude 


handlung in Danzig, Joßengaſſe No. 19., 995 wieder ein: 
ch dien?!“ 

Der Armee gewidmet von Carl von Reinhard. 
Zweite Auflage. Preis 15 Sgr. 


Der Selbſtmord 


eine Thorheit und ein Verbrechen. 
Zwei Predigten vom Divifionsprediger Dr. Cruſi us in Mag- 
deburg. Von dleſem zweiſchneidigen Schwerte iſt in den 
legten Tagen, die eben greulich werden (2 Timoth. 3, 1.) 
die zweite Auflage im Verlage und zum Beſten des Martins 
ſtifts erſchienen, kann alſo durch ganz Preußen portofrei bezogen 
werden, 1. Abdruck für 3 Sgr., 10 Addrücke für 20 Sgr., 
20 Abdrücke für 1 Thlr., 50 Abdrücke für 2 Thlr., 90 Ab- 
drücke für 3 Thlr., wenn die Beſtellungen im Kreuz bande, 
und die Zahlungen nicht durch Poſtvorſchuſſ, ſondern 
baar abgeſendet werden, beides mit der Ueberſchrift: Martins 
ſtifts Angelegenheiten an den Stiftsrector Reinthaler in 
Erfurt. Mögen nun chriſtliche Patrioten ſo zehnerweiſe die 


g Zeitpredigten kaufen und wie Tractate gratis ver 


theiſen, daß durch ſie auch der argen Colliſion zwiſchen 
hre und Pflicht gewehret werde. 


N In A. G. Homann's — * und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19., iſt vorraͤthig, desgl. bei 
Neumann⸗Hartmann in Elbing, Lambeck in Thorn, Levyſohn in Mas 
rienwerder, Grafe E Unzer in Koͤnigsberg: 
Als ein ſchaͤßzbares Hausbuch, wodurch jede Krankheit geheilt wer⸗ 
den kann, iſt zur Anſchaffung jedem Familienvater zu empfehlen: 
Die achte! 6000 Exemplare ſtarke Auflage von: 


Der Leibarzt, oder (500) 
SHausarzueimittel 


gegen 145 Krankheiten der Menſchen. 
Als: Magenſchwäche, — Magenkrämpfe, — Diarrhde, — Hämorrhoi⸗ 
den, — Hypochondrie, — Gicht, — Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, 
— Verſchleimung des Magens und Unterleibes, — Harnverhaltung, — 
Verſtopfung, — Kolik, — galante Krankheiten, wie auch aller Haut⸗ 
krankheiten; ferner 24 allgemeine Geſundheitsregeln, Kunſt ein langes 
Leben zu erhalten und Hufeland's Haus⸗ und Reiſeapotheke. 
Achte Auflage. Preis nur 15 Sgr. 
x NB. Ein ſolcher Hausdoctor ſollte billig in keinem Haufe, in 
keiner Familie fehlen; denn mit einem einfachen guten Hausmittel kann 
man in den ne Bällen den Krankheiten abhelfen. 


erlag von Ernſt in Quedlinburg. 


So eben erſchien und iſt in Unt erzeichneter zu haben: 


0 
IL Ich dien! 4 (Schildſpruch des Prinzen von 


Wales). Der Armee gewidmet von Carl v. Reinhard, 
Lieutenant im 1. Garde-Regiment zu Fuß. Zweite Aufl. Preis 15 Sgr⸗ 
Die erfte Auflage wurde binnen vier Wochen verkauft, 


Leon Saunier. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse 20: nahe der Post, 


... K ile 

In Commiſſion habe ich folgende Weine erhalten und 
verkaufe um ſchnell zu räumen zu den billigſten Preiſen. 
1. Sorte feinen Champagner 1 Thlr. 15 Sgr., 2. Sorte 
dito 1 Thlr., vorzügliche Rheinweine von 15 Sgr. bit 
1 Thlr. 20 Sgr. pro Flaſche, rothe und weiße Bordeauxweine 
von 10 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. 


Herrmann Schubert, 
Hundegaſſe No. 15., vis à vis der Po 


Geſchüfts⸗Empfehlungs⸗Karte 
für Berlin. 


N Die Unterzeichneten in der Abſicht, dem aus wärtigen 
Publicum Gelegenheit zu geben, ſaͤmmtliche Bedürfniſſe 
direct aus der Reſidenz, — perſönlich oder brieflich, — 
unter Garantie reeller Bedienung, beziehen zu können, 
haben ſich gegenſeitig zur Beobachtung ſtreng rechtlicher 
Grundſätze verpflichtet. Sie werden beſtrebt ſein, das 
ibnen geſchenkte Vertrauen durch gediegene Waaren, billigſte 
und feſte Preiſe, Fortſchritt in Geſchmack und Mode, durch 
gewiſſenhafte Ausführung jedes Auftrages zu ehren, und 
empfehlen ſich daher hiermit dem geneigten Woblwollen 
des auswärtigen Publikums. 


r Die mit bezeichneten Firmen machen nach außerhalb 
binnen 24 Stunden Auswahlfendungen alle führen Beſtel⸗ 
lungen en gros und en detail aus. Briefe franco. — 
Ackergeraͤthe u. landwirthſch. Maſchinen: Eckert & Volker, 
Landsbergerſtr. 26. 
Banquier: Schroͤtter, Kerkow & Cp., Jaͤgerſtr. 26. 
* Buchbinder: u. gepr. Lederwaaren: C. Heufelder, Froͤrchſtr. 95. 
Buchdruckerei: G. Bernſtein, Mauerſtr. 53. 
Buch⸗ u. Kunſthandlung: F. Schneider K Cp., u. d. Linden 19 
* Bürften u. Kaͤmme: E. Behne, Frorchſtr. 187 u. Leipzigerſtr. 105. 
Cigarren u. Tabacke: G. Schmidt, Leipzigerſtr. 21. 
»Eriſtall⸗Glas-Waaren: C. Harſch & Cp., U. d. Linden 66. 
Confiteurwaaren, Thees u. Chocoladen? Felix & Sarotti, 
Friedrichsſtr. 191. a 
Faͤrberei, Druckerei, Waſch- und Fleckenreinigungs⸗ Anſtalt; 
Spindler, Wallſtr. 12. N 
»Fußteppiche, Wachstuch, Roulegux, Pferdedecken u. Tapeten: 
E. Kuͤhls, Leipzigerſtr. 36 u. Koͤnigsſtr. 19“ 
* Gold- und Silberwaaren und Ührenlager: C. Sch wars, 
Mohrenſtr. 26. 
»Gummi⸗ u. Gutta⸗Percha⸗Fabr.: H. Mierſch, Frorchſtr, 155 A 
Handſchuh⸗ u, Cravattenfabr.: C. Schultz, Friedrichsſtr. 100. 
Herrenkleidermagazin der vereinigten Schneidermſtr. Mobrenſtr. 50. 
Kinderſpielzeugfabrik: G. Soͤhlke, Markgrafenſtr. 58. 
Leinwand und Leinenwaaren; L. Nad ge, Mohrenſtr. 27. 
Lithographiſche Anſtalt: C. ullrich, Friedrichsſtr. 62. 
Marmorwaaren⸗ u. Steinpappfabr: R. Barheine, Chrlttſtr. 9. 
Militair⸗ u. Civil⸗Effecten: J. Muͤller & Cp., Friedrichsſtr. 79, 
Neuſilberwaarenfabr.: Abeking & Cp., Oberwallſtr. 7. „1 
»Optiſche u. mathem. Inſtrum.: E. Petitpierre, u. d. Linden dd 
Papier: u. Schreibmaterialien: O. Wurffbain, Mohrenſtr. 27 
Pariſer und Londoner Parfuͤmerieen und Toiletten- Artikel! 
Ludwig ci-devt.Rey, Charlottenſtr. 
„Pelz⸗ und Rauchwaaren: F. Zeitz, Werderſtr. 7. 
Photographien und eichtbilder: Schwarz & ͤſchille, 
0 riedrichsſtr. 186. 6 
1 92 Kurſtr. 5. 
gema n 


— 


Porzellan, Steingutw. u. Porz.⸗Malerei: J. Pohl, 
Putz, Modewaaren u. Pariſer Blumenlager: W. F. Ste 
ER Jaͤgerſtr. 27. FM 
Reiſegeraͤtbſchaften und Taͤſchnerwaaren: E. Ackerman 
\ Koͤnigsſtr. 12. se 
Seidenwagren, Damenmaͤntel u. Meublesſtoffe: J. A. He 0 
4 Alte Leipzigerſtr. J. 
„Solinger Stahlwaaren; J. A. Henckels, Jagerſtr. 
Spiegel, Meubles, Lampen u. Broncewaaren: Spinn & M 
2 Leipzigerſtr. 63 u. Kurſtr. 53. 6 
Strickgarn u. Strumpfwaaren: W. Roy, Koͤnigsſtr. je 31% 
Tapiſſ.⸗Manufactur: M. Kühnaſt, geb. Barraud, Wet es N 
»Weißwaaren, Stickerei u. Gardinenlager: G. Briet, Jager aueh. 
Wollene Kieiderftoffe und Long⸗Shawls: L. 5 6, f 
Koͤnigsſtr. 14 a. 


Hiezu Beilage 


| 


Beilage zu Nro. 66. des Danziger Dampfboots. 


Danzig, den 18. Maͤrz 1856. 


m 


Ein Glivenblatt für das Volk 


von Elihu Burritt. 


zugefu 
nothw 
ittel 


Ur duns nahe find. 
N e eines Volkes an? Das iſt die Ausrede des Duellanten, und wenn 
ß fentliche Meinung durch chriſtliche Grundfäge beherrſcht fein wird, 
legt N den Krieg fuͤr eine ebenſo große Schande halten, wie ſchon 
h * Bezug auf das Duell, wenigſtens in England, der Fall if. 
Volke be Krieg etwa nothwendig erſcheinen für die Sicherheit der 
allein Ach, die vorhandenen Gefahren find eben dem Kriegsſyſtem 
gen Anduſchreiben; wäre dieſes Syſtem abgeſchafft, ſo würde man 
kicht deagiff mehr zu befuͤrchten haben. — Oder iſt der Krieg viel⸗ 
find? eshalh nothwendig, weil die Nationen fo lange daran gewöhnt 
guck . Bei der Durchführung dieſer Behauptung müßte man dann 
moͤglichkeit beweiſen koͤnnen, irgend eine ſonſtige Reform, 
beshalb ni 9 oder Veränderung einzuführen. Kann man den Krieg 
müßte nicht befeitigen, weil derſelbe fo lange Zeit üblich geweſen, fo 
dienſteg denſeo jeglicher barbariſche Gebrauch, jede Form des Gögen⸗ 
gangen der alten Volker, alle die Irrthuͤmer und Sünden der Ver⸗ 
deshalt elt bis auf dieſe Stunde geblieben ſein. Oder ſoll der Krieg 
erglei unentbehrlich fein, weil man meint, daß die Völker keine andere 
Dieser Cungemetbode in ihren Streitigkeiten anerkennen werden? — 
t! Enmwand kann jetzt nicht mehr gelten, da man endlich angefangen 
nicht N Entſcheidungsweiſen anzuwenden; doch wäre ſolches auch 
Ran) ſich Fall, ſo wurde damit noch nicht erwieſen ſein, daß jener Zu⸗ 
reg gar nicht aͤndern ließe. Einſt hatte ſelbſt der Einzelne kein 
Uneini 77 . als phyſiſche Gewalt, um ſich Recht zu verſchaffen oder 
rival eiten zu Ende zu bringen; wenn aber dieſe ehemalige Weiſe, 
Aa rege zu führen, ſchon vor Jahrhunderten den Geſetzbüchern 
anders di ceböfen Platz gemacht hat, ſo iſt es ebenſo ausfuͤhrbar, wenn 
le Rear Völker nur den Willen haben, ahnliche Einrichtungen für 
Kuren ung ihrer Zwiſtigkeiten zu treffen, damit dem ſchauderhaften 
Nite ein Ende gemacht werde. Auch find die gegenwärtig 

en en Anſichten und Geſinnungen nicht der Art, daß dadurch der 
legt — des Friedens unüberfteigliche Hinderniſſe in den Weg ge⸗ 
in der den. Mögen immerhin der Geiſt und die Prinzipien des Krieges 
ebenſo Alzen Welt mit dem Leben der Voͤlker erworben ſein, das war 
gänzlich it vielen ſonſtigen Gebraͤuchen der Fall, die doch ſchon laͤngſt 
beide me erbannt worden find. Die Societät, wie die Regierung, find 
enſchliche Anſtalten und werden als ſolche nothwendiger Weiſe 
nicht blol blichen Willen beherrſcht, gebildet und geordnet und koͤnnen 
! en, fondern müffen ſogar ſolche Modifikationen oder Reformen 
je nothwe wie es den Menſchen gefallen wird. Sobald nur allgemein 
einen dau dige Veränderung gefordert werden wird, um die Welt in 
enden Friedenszuſtand zu verſetzen, ſo wird eine ſolche Ver⸗ 

ald, als eine natürliche Folge, die menſchliche Geſellſchaft 
die fi 0 Sollten wir denn nun, ſelbſt Angeſichts der Einflüſſe, 
verbund eit vielen Jahrhunderten zur unterſtuͤtzung des Kriegsſyſtems 
dennoch n haben, verzweifeln? Zwar find die Einfluͤſſe aͤußerſt mächtig, 
Under find fie von dem menſchlichen Willen abhängig, und eine Ver⸗ 
ng in den Anſichten und Gefühlen, wie wir fie bezwecken, würde 


fie ga 
mu anti in den Dienſt des Friedens hinuͤberfuͤhren. Man ſuche 


auch die Un 
Verbeſſerun 


Strom der Volksthuͤmlichkeit umzuwenden, ſo wird der Krieg daß die 


binnen Kurzem von der Chriſtenheit hinweggetrieben ſein, ebenſo wie 
die Fluthen der oͤffentlichen Meinung ſchon eine Menge anderer Uebel 
fortgeführt haben. Aber ihr haltet es für unmöglich, auch ſelbſt in 
der Chriſtenheit die kriegeriſchen Geſinnungen umzuwandeln. — Nun, 
die Geſchichte der Menſchheit, die Verheißungen Gottes und die aner⸗ 
kannte Macht ſeines Evangeliums erheben ſich gegen ſolche Befuͤrchtungen. 
Freilich, die zur Erreichung jenes Zweckes erforderlichen Mittel ſind 
gegenwaͤrtig noch nicht weit verbreitet, allein die Bibel ſchreibt ſolche 
Mittel vor und giebt ſie uns in die Hand, und wenn nur die Freunde 
Gottes und der Menſchheit dieſelben recht gebrauchen, ſo duͤrfen ſie 
gewiß, wenn auch nicht ſogleich, doch endlich einen guten Erfolg 
erwarten. Aus dem Buche des Friedens. 

Die Vorurtheile der Erziehung. Es giebt noch einen an⸗ 
dern Einwand, welcher haͤufig angefuͤhrt wird: „Wenn Liebe zum 
Frieden, woraus eine entſchiedene Verwerfung des Krieges her vorgeht, 
den Geiſt des Chriſtenthums bildet, wie kommt es denn, daß ſo wenig 
von dieſer Geſinnung in dem Charakter, dem Betragen und den 
Schriften ſolcher Perſonen, die doch aufrichtige Juͤnger Ehriſti zu ſein 
ſcheinen, bemerkbar iſt?“ Meine Antwort darauf waͤre die nachfolgende: 
Daß in den Anſichten ſehr vieler Bekenner des Chriſtenthums in man⸗ 
cher Beziehung eine auffallende Unwiſſenheit uͤber den Sinn des Evan⸗ 
geliums herrſcht, kann nicht abgeleugnet werden, und dieſes laͤßt ſich 
leicht erklären, wenn man eine Reihe von verſchiedenartigen Urſachen 
in Betracht zieht, welche eine maͤchtige Wirkung auf das menſchliche 
Gemuͤth in ſeiner tiefen und boͤswilligen Entartung ausuͤben. Dem 
Geiſte des Friedens ſind die Vorurtheile der Erziehung entgegen. Die⸗ 
jenigen Buͤcher, welche der Schüler zum Leſen empfängt, find meiſtens 
unter den Einfluͤſſen jener wuͤſten Entartung verfaßt worden. Sie 
lehren die Kinder mit Geringſchätzung und Verachtung auf jede fremde 
Nation herabblicken, ſie ſtellen den Krieg als ein Schauſpiel des Ruhmes 
dar, ſie gewoͤhnen die Jugend, ſich an dem Elend zu ergoͤtzen, welches 
die eigene Nation uͤber die Bewohner eines andern Landes gebracht 
hat, und entzuͤnden in der Bruſt des Knaben einen leidenſchaftlichen 
Ehrgeiz und eine heftige Begierde nach blutigen Siegeskraͤnzen, wie 
fie durch die Ausführung irgend eines Zerſtoͤrungswerkes, welches über 
das Gewoͤhnliche hinausgeht, errungen werden. Unglüdliches Kind, 
dem ſolche Lehren von ſeinen Unterweiſern und Buͤchern beigebracht 
werden, wodurch das Gemuͤth ſchon fruͤhzeitig vergiftet und die Grund⸗ 
fäge in ihrer Bildung befleckt werden! Und ob aus einem ſolchen Kinde 
auch ſpaͤter ein Chriſt wird, ſo koͤnnen doch jene tiefgewurzelten Irr⸗ 
thuͤmer faſt nie recht abgeſtreift werden. Dr. Bogne. 

Wie der Krieg vermieden werden kann. An die Stelle 
des Krieges koͤnnten die nachfolgenden Einrichtungen treten: 1) Eine 
Negoziation oder Unterhandlung zwiſchen den uneinigen Parteien zur 
guͤtlichen Beilegung ihrer Differenzen ohne fremde Einmiſchung. 2) Ein 
Schiedsgericht, zur Entſcheidung in der fraglichen Angelegenheit. 
3) Vermittelung, oder das Erbieten einer dritten, beiden befreundeten 
Macht zur Regulirung der Sache. Oder am allerbeſten 4) ein Natio⸗ 
nalkongreß, dem es obliegen würde, zuerſt einen ausführlichen und lega⸗ 
liſirten Codex internationaler Geſetze aufzuſtellen und darnach dieſen in 
Anwendung zu bringen, und zwar in allen Anliegen abzuurtheilen, die 
demſelben freiwillig uͤbergeben werden. Da haben wir eine Auswahl 
Einrichtungen, ſämmtlich zu dem Zwecke, eine vernunftgemaͤße Ueber⸗ 
einkunft zu erzielen, ſei es zwiſchen den betreffenden Parteien ſelbſt oder 
durch Hinzufuͤgung einer dritten, von beiden Seiten erwaͤhlten Partei; 
und ein ſolches Verfahren iſt in der Hauptſache demjenigen gleich, 
welches von verſtaͤndigen und geſitteten Perſonen im ſozialen Verkehr 
fo vielfach angewandt wird und auch in früheren Zeiten ſchon zuweilen 
mit außerordentlich gutem Erfolge bei nationalen Angelegenheiten bes 
nutzt worden iſt. Es ſind Einrichtungen, welche ſicherlich ausführbar 
find und wodurch ſomit der Krieg gänzlich überflüffig wird, es ſei denn, 
Menſchen dennoch das Schlechte wählen, 


— 


darbieten, 


Worii 2 Ä 1 
rüber nähere Auskunft ertheilen 


ERINNERN INKL N 
27 Dampfschiffs- Gelegenheit 

wischen Königsberg u. Danzig. 
“Warschauer Dampfschiffahrts-Gesellschaft sollen von Königsberg 


Wiedereröffnung ihrer Fahrten zwischen Danzig und Warschau beim ersten offnen 
asser schleunigstens expedirt werden und wozu sich Lade- Räumlichkeiten bis 10,000 Ctr. 


Wir lenken die Aufmerksamkeit der Herren Kaufleute und Bezieher von Gütern 


8 
Die bisher zwischen Königsberg und Howno thätig gewesenen Dampfschlepper 
hierauf, und werden die Frachten namentlich bei grossern Waaren-Posten mässig gestellt, 8 


Homann & Burdinski, 
Königsberg i. Pr. 
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286 
Erwiderung 


Der Elbinger Anzeiger No. 10 vom 2. v. M. enthält ein 
Inſerat von dem Subdirektor der Kölniſchen Hagelverfiherungs- 
Geſellſchaft, Herrn Neumann, Berlin de dato 28. Januar 1856 
mit der Bezeichnung „Entgegnung“, deſſen materieller Inhalt 
mich zur Beantwortung zwingt, obwohl die Form deſſelben mich 
nur mit Widerwillen dazu ſchreiten läßt, 

Bei demjenigen Theile des Publikums, welchem die von 
Herrn Subdirektor Neumann beliebte Schreibweiſe nicht ine 
ponirt und deſſen freies Urtheil nicht beirrt, wird durch ſolche 
Schreibweiſe nichts weiter bewieſen, als der Standpunkt der 
Geſittung des Schreibers. — 

Mit meiner Erwiderung vom 15. Januar c. trat ich gegen 
das von der Kölniſchen Hagelverſicherungs-Geſellſchaft beliebte 
Verfahren — durch einen anonymen Artikel ſich über andere 
Concurrenz-Anſtalten erheben zu wollen — in die Schranken. 

Daß die Magdeburger Hagel + Verſicherungsgeſellſchaft drei 
Millionen Thaler Grundcapital beſitze, erwähnte ich lediglich, 
um die Unrichtigkeit der Bebauptung in dem anonymen Artikel, 
daß der Baar ⸗Einſchuß des Grundcapitals dieſer Geſellſchaft 
ziemlich abſorbirt ſei, nachzuweiſen und zu zeigen, daß der 
vorjabrige Verluſt von ca. 90,000 Thalern keine Beſorgniß 
über die Sicherheit der Geſellſchaft vernünftiger Weiſe erregen 
könne. Die Abſicht, hierbei die Sicherheit der Kölniſchen 
Hagelverſicherungs - Geſellſchaft in Zweifel zu ziehen, hat mir 
fern gelegen. 

Dem gedachten Herrn Subdirektor iſt ſicher bekannt, daß 
bei der Magdeburger Hagelverſicherungs Geſellſchaft, wie bei der 
Kölgiſchen Hagelverſicherungs - Geſellſchaft, auf die Actie zum 
Nominalwerthe von 500 Thalern nur 100 Thaler baar einge⸗ 
zahlt und über Thlt. 400 Wechſel hinterlegt find. — Hieraus 
folgt, daß beim Verkaufe dieſer Actien der baare Einſchuß und 
nicht der Nominalwerth der Actien in Betracht kommt. Der 
Cours der Actien iſt nicht als Barometer für die Sicherheit 
der Geſellſchaft anzuſehen, ſondern für die augenblickliche en: 
tabilität derfelben, da der Käufer die Actien nicht kauft, um bei 
der Geſellſchaft zu verſichern, ſondern um die Rente der gekauften 
Actien zu genießen, oder beim Steigen des Courſes zu profitiren. 
— uebrigens würde ich Herrn Subdirektor Neumann ſehr 
dankbar ſein, wenn er mir Actien der Magdeburger Hagelver⸗ 
ſicherungs + Geſellſchaft zum Courſe von 70 Procent zugängig 
macht, da ich wünſche, zu dieſem Courſe fo viele dieſer Actien 
zu kaufen, reſp. zu placiren, als aufzutreiben find. 

Der F. 23 der Verſicherungsbedingungen der Kölniſchen 
Hagelverſicherungs » Geſellſchaft war am 15. Januar c., als ich 
meine Etwiderung in No. 6 des Elbinger Anzeigers ſchrieb, 
genau mit denjenigen Beſtimmungen in Kraft, wie ich dort an 
fübrte. Sind ſeitdem die einjährig Verſicherten vonder 
Kündigung entbunden, wie die Subdirektion der Kölniſchen 
Hagelverſicherungs + Geſellſchaft verſichert, fo werden die Ver 
sicherten dieſe ihren freien Willen in läſtiger Weiſe beſchränkende 
Beſtimmung gern fallen ſeben; und auch die Concurrenz wird 
Urſache haben, dieſe Zwangsmaßregel, welche ſo Manchen gegen 
feinen Willen an die Kolniſche Hagelverſicherungs-Geſellſchaſt 
feſſelte, gehoben zu ſehen. Mit Genugthuung habe ich wahrge- 
nommen, daß die Subdirektion, welche die Kölniſche Hagelver— 
ſicherungs - Geſellſchaft in beſagtem anonymen Artikel allen 
übrigen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften als Muſter voranftellte 
und über alles Maaß der Beſcheidenheit und der Berechtigung 
binaus lobte, ſich gedrungen fühlt, ſich über die Aufnahme dieſes 
Paſſus in ihre Verſicherungs Bedingungen zu entſchuldigen, und 
zwar damit, daß er bewußtlos der Praxis verſchiedener gegen: 
ſeitiger Verſicherungs anſtaften entlehnt iſt. — Wenn die gedachte 
Subdirektion zu ihter Entſchuldigung weiter anführt, daß die 
Magdeburger Hagelverſicherungs ⸗Geſellſchaft bei mehrjährigen 
Verſicherungen jetzt gleichfalls in ibre Verſicherungs- Bedingungen 
die Beſtimmung aufgenommen hat, daß die Verſicherten, falls 
ſie in einem der folgenden Jahre während der Dauer des 


Elbing, den 27. Februar 1856. 


Ruſſiſche Dampfbäder, ſowie alle Arten 
warme Wannenbäder empfiehlt zur jeder⸗ 
zeitigen gefalligen Benutzung 

die Bade-Anſtalt von 2. W. Jantzen. 


Meinung zu retten. 


A. Ochlrich, ! 
General-Agent der Magdeburger Hagelderſicherungs⸗Geſellſchg 


Verſicherungs⸗ Vertrages keinen Verſicherungs- Antrag ein. 
reichen ſollten, verpflichtet ſind, wenigſtens die Prämie zu zahlen 
— ſo iſt dies in der That wunderbar und zeigt klar 
Schwäche der Vertheidigung, das Haſchen nach einem Strohhalm, 
um ſich vort der Wucht der Wahrheit und der öffentlichen 
— Die Magdeburger Hagelverſicherungs' 
bei ihr vorweg auf fünf Jahre Ber, 
ſicherten den Vortheil, daß dieſelben gleich von der Präm 
4 Procent und die auf zehn Jahre Verſicherten 5 Procent in 
Abzug bringen. — Es liegt alſo auf der Hand, daß dieſt 
Geſellſchaft offenbar benachtheiligt wäre, wenn der Verſicherl 
eine mehrjährige Verſicherung contrahirt, im erſten Jahre den 
Rabatt von 4 oder 5 Procent genießt und dann nicht weitet 
verſichert. Dieſe Beſtimmung bildet bier ſonach lediglich h 
Schutz gegen etwaigen Mißbrauch zum Nachtheile der Geſel 
ſchaft, während dieſelbe bei einjähriger Verſicherung ein unge’ 
rechtfertigter Zwang für den Verſicherten im einſeitigen Jatereſſe 
der Geſellſchaft iſt. 
Betreffs der beiden qu. Beſitzer im Oſteroder Kreiſe, welch 
nur auf ein Jahr, 1854, bei der Kölnifchen Hagelverſichetung. 
Geſellſchaft Verſicherung nahmen und darauf 1855 bei 5 
Magdeburger Hagelverſicherungs Geſellſchaft verſicherten, ohn 
bis zum 1. December 1854 die Verſicherung bei der Kölniſche 
Hagelverſicherungs-⸗Geſellſchaft ausdrücklich zu kündigen, verſü, 
Herr Subdirektor Neumann das Verfahren der von ihm ver 
tretenen Geſellſchaft gegen dieſelben damit zu entſchuldigen, 
er die beſtimmte Vermuthung bätte, 1 
daß die Magdebutger Hagelverſicherungs « Geſellſchaft, 0 
jene Beſitzer die Verpflichtung übernommen habe, dieſel vi 
gegen die Kölnische Hagelverſicherungs-Geſellſchaft zu vertrete 
Zu dieſer Ausrede gehört wahrlich eine ſehr dreiſte Sti 10 
Den gedachten beiden Herren Beſitzern wurde Mitte des vor 
Sommers von der Kölniſchen Hagelverſicherungs-Geſellſchalt un 
der Klage gedroht, falls ſie nicht ungeläumt auch die Pram 
pro 1855 zablen würden, da fie. eben überſehen hatten, 1 
ſtipulirte Kündigung bis zum 1. December 1854 auszufüheng 
— Jene beiden Herten erbaten ſich nun meinen Rath, wood ft 
ich erſt in dieſem Momente von dem vorliegenden Sachverhah 
Kenntniß erhielt. — Ich rieth den beiden Betheiligte , 
nicht zur Klage kommen zu laſſen, ſondern die von der 
niſchen Hagelverſicherungs Geſellſchaft geforderte Zahlung 95 
leiſten, während ich denſelben die im Frübjahr 1855 der fee, 
deburger Hagelderſicherungs + Geſellſchaft gezahlte Prämie ul 
willig und ohne daß dies beanſprucht wurde, zurückerſtal 15 
damit ihnen aus ihrem Verſeben und dem Verfahren der 1 
niſchen Hagelverſicherungs-Geſellſchaft kein pecuniärer et 
erwachſe. ale 
Der in dem „Neuen Elbinger Anzeiger“ No 895. 
haltene anonyme Artikel: 4 
„ueber die Leiden der Hagelverfiherungs: Geſellſchaften zl 
iſt, wie ich nunmehr beſtimmt verſichern kann, von der Nel 
niſchen Hage lverſicherungs⸗Geſell ſchaft, reſp. deren 
tretung ausgegangen und inſerirt. —— . vor’ 
Betrachtet nun das Publikum vorurtheilsfrei die ihm 10 
gelegten Sachverhalte, beachtet die beiderſeitig gewählte cee 
weiſe und zieht endlich in Rechnung das von der Kölniſe 
Hagelverſicherungs ⸗Geſellſchaft beliebte Mittel, durch 5 
anonymen Artikel die anderen Hagel» Verſſcherungs⸗Geſelſſch an 
in den Augen des Publicums herabzuſetzen und ſi gr 
zu erheben — fo überlaſſe ich gern mit aller Ruhe dem der 
blikum die Beurtheilung des Verfahrens der Subdirektion 15 
Kölniſchen Hagelverſichetungs - Geſellſchaft, wie des mein % 
auch ſehe ich dem von der gedachten Subdirektion 


Geſellſchaft gewährt den 


= 
—- d 


angefündid 


gerichtlichen Verfahren gegen mich mit aller Ruhe entgeg ger 
Hiermit ſchließe ich die durch den beſagten anonymen Artike diet 

vorgerufene Polemik und werde nur noch dann antworten, wen ne 

lediglich der Schutz der von mir vertretenen Gehtllfchatt erheiſchen 


ont 
Vom Aften k. M. ab bitte ich alle mit mir Corre t 0 
rende Ihre Briefe an mich per Pr. Stargar 
adreſſiren. 


Zblewo, im März 1856. beter 
. Brinckmann, Guss ! 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


